
Jugendliche, ber VOT em uch kltern und Fr- wissenschaftliches Werk, ist eın Buch der Pra-
zieher, können sich 1er kKlare Intftormationen ho- x1s! ıne sehr ınteressante Lektüre:; flüssig die
len und für die Gestaltung der Aufklärung ber Sprache, packend die Darstellung. Die exte ha-
Sexualıtät vieles lernen. ben subjektiven Charakter. Es wird keine exakte
Graz arl Gastgeber Therapie geboten, her Impulse, Cdie ermuh

uer durch werden jene Probleme aufgegri ten,
SCHULZ EINZ-MANFRE Wenn du miıt MEel- dıe innerhal unseTerTr Generation scChattien
HEN Augen Jehst Christliche Gemeinde und machen, FEltern Uun! Ju endlichen! Solange WwIr
Minderheiten Grünewald, Mainz 1980 miteinander reden, “& s weıter! Ja, darauf
art am 19.80 omm wohl a aß wır miteinander reden,

über Nes reden, klären un! verstehen.
hat mıiıt seiner Publikation eın heißes Eisen auf-
Der Großstadtpfarrer VO Frankfurt-Eschborn Das Buch faßt VOT allem die Auseinandersetzung

auf der Ebene der Familie Wer weiß nichtriffen Sind uns nicht die Randgruppen und
Minderheiten ıIn (Gemeinden ästig un die Gegensätze, Schwierigkeiten, Mißverständ-
storen S1iE nicht den geordneten Ablauf des (3@ nısse und Kummer bedrängter Eltern. Seite

Seite blendet eın ıIn das eben, ıIn die Spannun-meindelebens? Dagegen sollten die (Gemeinden
gen menschlicher Familiengemeinschaft, nıchtort für s1e se1In, Wenn G1E Christus nachfolgen

wollen. Die TrOoODIleme der Minderheiten werden ıne fertige Konfliktlösung anzubieten, mehr
zu rache gebracht, as Kranksein, Altwerden Un 7Ur Besinnung A heltfen und eine Bewälti-
und terben soll ın die Gemeinde integriert WOTI- BUNg anzubahnen.

Rıed Gaudentius alserden, auch die psychisch Kranken dürfen NIC In
das Abseits abgeschoben werden. Sch bringt Z}

KRONSTEINER HERMANN, Fıine Multter unddiesen Themen eine Reihe un Predigten un!
faßt seine kerkenntnisse un:! Erfahrungen 1n ExX- 11 Kınder. Fın Bericht über die ‚‚Kronsteiner-
kursen zu  ımen kEın wunder un ist das Multter‘“ eritas- V., Linz . art lam
Problem der Geschiedenen und Wiederverheira- T 1
teten Allzurasch spielen WITr uUuNSs ın dieser rage Wenn VO 11 Kindern einer Multter dem be-
Z Richtern auf. Die grofße ahl der Alleinste- sonderen Ruf des Herrn rıester- und Or-
henden, der alleinerziehenden Frauen bleibt 1Im densstand folgen, ' begreift INMan\n, da{fßs diese
(Gemeindeleben verborgen, da S1E aum aNSE- TAau aus bürgerlichen Verhältnissen keine g-
sprochen werden. Gehören ber uch Kinder wöhnliche Erscheinung WAarT. hr Sohn Hermann
un! Jugendliche Z den Randschichten der (z@ (Priester und Komponist wıe seın Bruder Joseph)
meinde? Es fehlt ihnen Oft die Annahme, die ( 3€ nat NUuU der utter eın Denkmal gesetzt ın eıner
borgenheit, die reineıt, das Offensein für ihre volksnahen und wirklichkeitsgetreuen Lebens-
nliegen. Die Kindertfeindlichkeit uNnseTeT (3@: beschreibung, der ın weiıter Leserkreis Z WUun-
sellschaft wird Offensichtlich. Wohin mıiıt den schen iıst Wieviel TOS und Kraft könnten Müt-
Gastarbeitern? Sollten s1e nıcht ın die Gemeinde ter und Väter In Tagen aus diesem Buch
integriert werden? Lebt die Gemeinde nicht 1m- schöpfen, wieviel Lebensweisheit ıIn der Füh-
nerTr uch in schlechter Gesellschaft? Was g- rTunNng der heranwachsenden Generation geWIN-
schieht mıit den Gestrandeten, den Alkohaoli- Nen, da aus diesen Zeilen eın stilles, echtes
kern, Prostitujerten, Süchtigen? Hıer müdßte Christentum naturhaft, ohne pietistische Ver-
och mehr Geiste Jesu, der sich gerade die- krampfung leuchtet! Dem Vt ank und Beifall,
SCMH Armen zugewan hat, ebendig werden. dafß er 7Urer gegriffen hat, damiıit dieses Mut-
Wie verhalten sich aber die Beharrenden und terbild der Nachwelt als Musterbild und geN-
Verändernden, 1s0 Konservative und P”ro TCS- bringendes Ideal erhalten bleibe
S1Ive als Mehrheit der Minderheit? In welcher ] ınz Max Hollnsteiner

len In der
Haltung be n S1E sich? Solche Fragen spie-

emeinde ıne große und der UHLEN HERIBERI Hg.) Erfahrungen mıf dem
Pftarrer als Prinzip der kEinheit un des Friedens Heilıgen C155 Zeugnisse un! Berichte (TOo-darf nıcht müde werden, immer eine eUue 725 pos- IB 90) Grünewald, ainz 1979
kunft Z eTrO Hnen. art lam. 8 .80
Das Buch e1 net sich gut für engaglerte Christen, Das Büchlein enthält einıge beeindruckendePfarr meln erate, Seelsorger un! Vereinsvor-
stan ©. Für den (jottesdienst finden sich viele Zeugnisse Neuorientierung un! Neubesin-
Predigten, Meditationen und Fürbitten. D angereg! Adurch Zusammenkünfte de cha-
G raz arl Gastgeber rismatıischen Erneuerung. Entscheidend daran

ıst HÜr mich die krkenntnis, dafß für Bekehrung
und christliches Leben eıne Glaubensgemein-HARBERT ROSEMARIE, Solange Wr miteinander schaft wesentlich, wWenn nıcht notwendig ıst Diereden. Erfahrungen zwischen en (GGenerationen.

Grünewald, aınz 1979 art lam charismatische krneuerung kann dabei vielen
eıne Hıltfe SeIN. S1e T1 aber nıt einem gewIlssen

DISI Tenor dieses Buches ist das G enerationspro- Absolutheitsanspruch auf und glaubt, besonders
blem heute unterschiedliche Auffassungen un in der Hinführung ZUrTr Tauferneuerung des ein-
Anschauungen zwischen Jung und alt, zwischen zeinen mit Handauflegen as Mittel ür die Er-

NEUCTUNG und Verlebendigung der Pfarrge-
tuatiıonen
heute un estern, dargestellt ın konkreten G i-

s alltäglichen Lebens Es ist eın meinden gefunden - haben. ‚‚Tauferneuerung
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jugendliche, aber vor allem auch Eltern und Er­
zieher, können s ich hier klare Informationen ho­
len und für die Gestaltung der Aufklärung über 
Sexualität vieles lernen. 
Graz Karl Gastgeber 

SCHULZ HElNZ-MANFRED, We1111 d11 mit 111ei-
11e11 A11ge11 siehst. Christliche Gemeinde und 
Minderheiten. (150.) Grünewald, Mainz 1980. 
Karl. 1am. DM 19.80. 

Der Großstadtpfarrer von Frankfurt-Eschborn 
hat mit seiner Publikation ein heißes Eisen auf­
gegriffen. Sind uns nicht die Randgruppen und 
Minderheiten in unseren Gemeinden lästig und 
stören sie nicht den geordneten Ablauf des Ge­
meindelebens? Dagegen sollten die Gemeinden 
Hort für sie sein, wenn sie Christus nachfolgen 
wollen. Die Probleme der Minderheiten werden 
zur Sprache gebracht, das Kranksein, Altwerden 
und Sterben soll in d ie Gemeinde in tegriert wer­
den, auch d ie psychisch Kranken dürfen nich t in 
das Abseits abgeschoben werden . Sch. bringt zu 
diesen Themen eine Reihe von Predigten und 
faßt seine Erkenntnisse und Erfahrungen in Ex­
kursen zusammen. Ein wunder Punkt ist das 
Problem der Geschiedenen und Wiederverheira­
teten. Allzurasch spielen wir uns in dieser Frage 
zu Richtern auf. Die große Zahl der Alleinste­
henden, der alleinerziehenden Frauen bleibt im 
Gemeindeleben verborgen, da sie kaum ange­
sproche n werden. Gehören aber auch Kinder 
und jugendliche z u den Randschichten der Ge­
meinde? Es fehlt ihnen oft die Annahme, die Ge­
borgenheit, die Freiheit, das Offensein für ihre 
Anliegen. Die Kinderfeindlichkeit unserer Ge­
sellschaft wird offensichtlich. Wohin mit den 
Gastarbeitern? Sollten sie nicht in die Gemeinde 
integriert werden? Lebt die Gemeinde nicht im­
mer auch in schlechter Gesellschaft? Was ge­
schieht mit den Gestrandeten, den Alkoholi­
kern, Prostituierten, Süchtigen? Hier müßte 
noch mehr vom Geiste Jesu, der sich gerade die­
sen Armen zugewandt hat, lebendig werden. 
Wie verhalten sich aber die Beharrenden und 
Verändernden, also Konservative und Progres­
sive als Mehrheit oder Minderheit? In welcher 
Haltung begegnen sie sich? Solche Fragen spie­
len in der Gemeinde eine große Rolle und der 
Pfarre r als Prinzip der Einheit und des Friedens 
darf nicht müde werden, immer eine neue Zu­
kunft zu eröffnen. 
Das Buch eignet s ich gut für engagierte Christen, 
Pfarrgmeinderäte, Seelsorger und Vereinsvor­
s tände. Für den Gottesdienst finden sich viele 
Predigten, Meditationen und Fürbitten. 
Graz Karl Gastgeber 

HARBERT ROSEMARIE, Sola11ge wir mitei11a11der 
rede11. Erfahrungen zwischen den Generationen. 
(124.) Grü newald, Mainz 1979. Kart. 1am. 

Der Tenor dieses Buches ist das Generationspro­
blem heute: unterschiedliche Auffassungen und 
Anschauungen zwischen jung und alt, zwischen 
heute und gestern, dargestellt in konkreten Si­
tuationen des alltäg lichen Lebens. Es ist kein 

wissenschaftliches Werk, es is t ein Buch der Pra­
xis! Eine sehr interessante Lektüre; flüssig die 
Sprache, packend die Darstellung. Die Texte ha­
ben subjektiven Charakter. Es wird keine exakte 
Therapie geboten, eher Impulse, die ermutigen. 
Quer durch werden jene Probleme aufgegriffen, 
die innerhalb unserer Generation zu schaffen 
machen, Eltern und Jugendlichen! Solange wir 
miteinander reden, geht es weiter! Ja, darauf 
kommt es wohl an, daß wir miteinander reden, 
über alles reden, klären und verstehen. 
Das Buch faßt vor allem die Auseinandersetzung 
auf der Ebene der Familie an. Wer weiß nicht um 
die Gegensätze, Schwierigkeiten, Mißverständ­
nisse und Kummer bedrängte r Eltern. Seite um 
Seite blendet ein in das Leben, in die Spannun­
gen menschlicher Familiengemeinschaft, nicht 
um eine fertige Konfliktlösung anzubieten, mehr 
um zur Besinnung zu helfen und so eine Bewälti­
gung anzubahnen. 
Ried i. /. Ga11de11ti11s Walser 

KRONSTElNER HERMANN, Ei11e Mutter 11 11d 
11 Ki11der. Ein Berich t über die „Kronsteiner­
Mutter". (128.) Veritas-V., Linz o. J. Kart. 1am. 
S 66.-, DM 11.-. 

Wenn von 11 Kindern einer Mutter 8 dem be­
sonderen Ruf des Herrn zum Priester- und Or­
denss tand folgen, so begreift man, daß diese 
Frau aus bürgerlichen Verhä ltnissen keine ge­
wöhnl iche Erscheinung war. Ihr Sohn Hermann 
(Priester und Komponist wie sein Bruder Joseph) 
hat nun der Mutter ein Denkmal gesetzt in einer 
volksnahen und wirkl ichkeitsgetreuen Lebens­
beschreibung, der ein weiter Leserkreis zu wün­
schen is t. Wieviel Trost und Kraft könnten Müt­
ter und Väter in unseren Tagen aus diesem Buch 
schöpfen, wieviel Lebensweisheit in der Füh­
rung der heranwachsenden Generation gewin­
nen, da aus diesen Zeilen ein stilles, echtes 
Christentum naturhaft, oh ne pietistische Ver­
krampfung leuchtet!-Dem Vf. Dank und Beifa ll, 
daß er zur Feder gegriffen hat, damit dieses Mut­
terbild der Nachwelt als Musterbild und segen­
bringendes Ideal erhalten bleibe. 
Li11z Max Holl11stei11er 

MüHLEN HERJBERT (Hg.), Erfahn111ge11 mit dem 
Heilige11 Geist. Zeugnisse und Berichte. (To­
pos-TB Bd. 90) (181.) Grünewald, Mainz 1979. 
Kart. 1am. DM 8.80. 

Das Büchlein enthä lt einige beeindruckende 
Zeugnisse von Neuorientierung und Neubesin­
nung, angeregt durch Z usammenkünfte der cha­
rismatischen Erneuernng. Entscheidend daran 
ist für mich die Erkenntnis, daß für Bekehrung 
und christliches Leben eine Glaubensgemein­
schaft wesentlich, wenn nicht no twendig ist. Die 
charismatische Erneuerung kann dabei vielen 
eine Hilfe sein. S ie tritt aber mit einem gewissen 
Absolutheitsanspruch auf und glaubt, besonders 
in der Hinführung zur Tauferneuerung des ein­
zelnen mit Handauflegen das Mittel für die Er­
neuening und Verlebendigung der Pfarrge­
meinden gefunden zu haben. ,, Tauferneuerung 
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ın dieser ausdrücklichen Orm entspricht durch- der Überzeugung, dafß I1la  — ott darum bıtten
aus dem Vo ang der Taufe selbst und darf nıcht annn un): ann auf der Seite des Menschen
vorschnell als eın beliebiger Ritus angesehen hegt, diese Geistesgaben anzunehmen. Mir
werden . Zumindest sollte diese Orm der Oomm das denken, dafßß diese AuffassungTauferneuerung In den Gemeinden angeboten, einer Verkrampfung führen kann, charısmati-
von der anzen Gemeinde geduldet, bejaht un sche nregungen menschlich provozleren.nicht mıt dem negatıven Vorzeichen versehen Wenn mıiıt ec betont, da{s ın den Charis-
werden, hier wolle siıch jeman „ZUXC Schau stel- I1en ‚„‚dıe jedem VO Geburt gegebenen, ‚Na-
len türlichen Begabungen intensıvıert un VO Ott
Die charısmatische Erneuerung will durch ihre überschritten  44 werden, ann hat ben nıcht
Kurse un!: Seminare den einzelnen sehr bewußt jeder Mensch die gleichen Charismen un: S1e
ZUrTr Umkehr durch eın Bekehrungserlebnis tüh- werden ihm WOo uch durch die Bitte Ott
ren kin Berichterstatter ist sıch bewußt, daflß da- nicht gegeben. Es ıbt einen Gebetsstil, der
bei die Gruppendynamik uıne spielt vielfältige kulturelle Wurzeln hat un!: der
Das ist nichts Schlechtes und ann für viele ine auch VO der natürlichen Sprachfähigkeit des
Bedeutung haben. Nur soll Ian die Wirkung sol- einzelnen abhängt. Dadurch und uch durch die
her Erneuerung der Taufe, Priesterweihe un!: Größe der Gruppe bzw Gottesdienst emeinde

1en Be-Ehe nicht überschätzen, als ob dann die ‚„‚Über- werden dem sechr empfehlenswertengabe des HANZEN Lebens” selbstverständlich ten deutliche Grenzen gesetzt.
ware. Dagegen spricht Cdie Erfahrung, wıe SIE Bestimmte Formen der charısmatischen kErneue-
uch 1Im Büchlein selbst zu Ausdruck kommt: Mung können sicher ZU[r persönlichen Besinnungkın Urdenspriester bittet Zzwe!l Tagen nachein- und ZUr Erneuerung uNnseTerTr Gottesdienste und
ander die Geisterneuerung Hg spricht uUNseTIET Gemeinde beitragen. Das Büchlein kannn
VO einer ‚‚Wiederholten Lebensübergabe” und azu manche Anregungen bieten
von einem Vorgang, der ıne ‚„‚vertiefte Um- Wels FEduard Röthlıin
kehr“ voraussetzt Wenn nicht mıiıt einer
‚‚Lebensübergabe” ist, annn ıst diese als
ıne mögliche Oorm relativiert Ich kann mIır VOTI- HANNES,tellen, dafß Exerzitien mıiıt einer persönlichen Offene (Gememde. Dr. Franz Jantsch un! seiıne
Beichte ebenso Hhef gehen wıe ıne charismatıi- Pfarren Hinterbrühl und Süuüdstadt (176 5., da-
sche Tauferneuerung. Dennoch wird diese ıne VONM 2() Bildseiten) Herder, Wien 1979 art lam
spatere Beichte nıcht überflüssig machen, un 150.—, 21.80
aus dem Geist en Mehr ilfe gegenüber
der kinzelbeichte kann die größere Erfahrung der Die beiden Pfarrgemeinden en ın diesem
Gemeinschaft geben, wobei allerdings die gTO- ihrem Pfarrer eın schönes Geburtstagsgeschenk
ßere Abhängigkeit Vo der Gruppe bedacht NOT- un für sich ıne schöne Erinnerung geschaffen.
den MUu: Es ist ann nicht 11UTr theoretisch die Für en, der Pfarrer Jantsch persönlich nicht

ennt, werden manche exte aus seinen Predig-Gefahr gegeben, dafß mnıt dem Wegfall der
Gruppe auch das persönliche Glaubensleben ten, Abhandlungen un!| Erzählungen keine SOl[-

mehr gefährdet ist che Bedeutung haben, wıe ın einem Beitrag
In diesem Zusammenhang erscheint CS mir WO- heißt ‚„„‚Die Dynamik des Franz Jantsch bei seiner
sentlich, auf den Unterschied zwischen ‚„Spü- ‚unkonventonellen Art‘ der Verkündigung des
ren  : un! ‚‚erfahren”“ hinzuweisen. Erfahrun ıst ortes Gottes iıst nicht A Papıier Zzu bringen. ”

h- nregen lesen sich die verschiedenen Be-nıcht gleich Emotion Es gibt ıne Lebenser richte ber die Begegnung mıiıt Jantsch und denIung und Glaubenserfahrung, die durch die VOTI-
schiedenen Ereignisse und Phasen menschlicher un!: Süuüdstadt bei Wien.

lebendigen Pfarrgemeinden Vo Hinterbrühl
Entwicklung gewachsen ist, hne besondere Er-
lehbnisse gehabt en Besonders Jugendliche Wels FEduard Röthlin
und psychisc werden ın Gefahr sein, den
Glauben mit emotonalen kErlebnissen gleichzu- NESSEL KRKEIN-setzen un!| Von diesen abhängig Z werden.
‚„‚Wir spuren, wıe ın allen Versammelten as ARD, Faszınatıon Gemeinde. Erfahrung, Besin-
göttliche ‚Wir' aufbricht, als ob Funken Spruü- HNUuNng, ([23015 Impulse. (120 5., 35 bb.) Herder,
hen un: da und dort zünden. ın erster zögern- reiburg 1980 $  rt lam
der Beitrag: ‚Wir alle sind jetzt, ın diesem Au- In teilweiser Wıederholung, beruch ın Fortset-
genblick, ott heimgekehrt. Die ngs

lebt Gemeinde. odell Dortmund-Scharnhorst
ZUN® des rüheren Berichtes (Wer mitmacht, CT -

ıst nıcht unbegründet, daß die ‚‚Geisterweckten”
auf der Gefühlswelle davonschwimmen 88). 50 ıne Zwischenbilanz, Limburg geben Zzwel
gilt wenigstens den Erwachsenen die Mahnung Patres der Franziskusgemeinde VO Ort-
des Abbas S51sS0€es aus den Sprüchen der Väter: mund-Scharnhorst ıne Darstellung ihrer 'ArT-
‚Suche Gott, ber suche nıcht erfahren, WO er gemeindearbeit. hre astora nat wel Schwer-
wohnt!“ punkte: Glaubensweckung und Gemeindebil-
Schließlich SEl ın wohlwollender Kritik noch auf dung. Dies wird erreicht durch Information,
einen Bereich hingewiesen. Die charısmatische Kommunikation, Engagements (Dienste) und
Erneuerung betont drei Charismen: Propheten- Spirıtualität. Diese 1er Bereiche ‚bilden die au-
gabe, 5Sprachengabe, abe der Heilung. Sö1e€ ıst len Gemeindearbeit” 37) Das Buch liest
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in dieser ausdrücklichen Form entspricht durch­
aus dem Vorgang der Taufe selbst und darf nicht 
vorschnell als ein beliebiger Ritus angesehen 
werden ... Zumindest sollte diese Form der 
Tauferneuerung in den Gemeinden angeboten, 
von der ganzen Gemeinde geduldet, bejaht und 
nicht mit dem negativen Vorzeichen versehen 
werden, hier wolle sich jemand ,zur Schau s tel­
len' " (159). 
Die charismatische Erneuerung will durch ihre 
Kurse und Seminare den einzelnen sehr bewußt 
zur Umkehr durch ein Bekehrungserlebnis füh­
ren. Ein Berichterstatter ist sich bewußt, daß da­
bei d ie Gruppendynamik eine Rolle spielt (116). 
Das ist nich ts Schlechtes und kann fü r viele eine 
Bedeutung haben. Nur soll man d ie Wir kung sol­
cher Erneuerung der Taufe, P riesterweihe und 
Ehe nicht überschätzen, als ob dann die „ Über­
gabe des ganzen Lebe ns" selbstverständlich 
wäre. Dagegen spricht die Erfahrung, wie sie 
auch im Büchlein selbst zum Ausdruck komm t: 
Ein Ordenspriester b ittet an zwei Tagen nachein­
ander um d ie Geisterneuerung (118). Hg . spricht 
von einer„ Wiederholten Lebensübergabe" und 
von einem Vorgang, der eine „vertiefte Um­
kehr" voraussetzt (169). Wenn es nicht mit einer 
„Lebensübergabe" getan is t, dann is t diese als 
eine mögliche Form relativiert. Ich kann mir vor­
stellen, daß Exerzitien mit einer persönlichen 
Beichte ebenso tief gehen wie eine charismati­
sche Tauferneuerung. Dennoch wird diese eine 
spätere Beichte nicht überflüssig machen, um 
a us dem Geist zu leben. Mehr Hilfe gegenüber 
der Einzelbeichte kann die größere Erfahrung der 
Gemeinschaft geben, wobei allerdings d ie grö­
ßere Abhängigkeit von der Gruppe bedacht wer­
den muß. Es ist dann nicht nur theoretisch die 
Gefahr gegeben, daß mit dem Wegfall der 
Gruppe auch das persönliche Glaubensleben 
umso mehr gefährdet ist. 
In diesem Zusammenl,ang erschein t es mir we­
sentlich, auf den Unterschied zwischen „spü­
ren" und „ erfahren" hinzuweise n. Erfahrung ist 
nich t gleich Emotion. Es gibt eine Lebenserfah­
rung und Glaubenserfah rung, die durch die ver­
schiedenen Ereignisse und Phasen menschlicher 
Entwicklung gewachsen ist, ohne besondere Er­
lebnisse gehabt z u haben. Besonders Jugendliche 
und psychisch Labile werden in Gefahr sein, den 
Glauben mit emotionalen Erlebnissen gleichzu­
setzen und von diesen abhängig zu werden. 
„ Wir spüren, wie in allen Versammelten das 
göttliche , Wir' aufbricht, so als ob Funken sprü­
hen und da und dort zünden. Ein erster zögern­
der Beitrag: , Wir alle s ind jetzt, in diesem Au­
genblick, zu Gott heimgekehrt."' (115) Die Angst 
ist nich t unbegründet, daß die „Geis terweckte n" 
auf der Gefühlswelle davonschwimme n (88). So 
gilt wenigstens den Erwachsenen d ie Mahnung 
des Abbas Sisoes aus den Sprüchen der Väter: 
„Suche Gott, aber suche nicht zu erfahren, wo er 
wohnt!" 
Schließlid, sei in wohlwollender Kritik noch a uf 
einen Bereich hingewiesen. Die charismatische 
Erneuerung betont drei Charismen: Propheten­
gabe, Sprachengabe, Gabe der Heilung. Sie ist 
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der Überzeugung, daß man Gott darum bitten 
kann und es dann auf der Seite des Menschen 
liegt, diese Geistesgaben anzunehmen. Mir 
kommt das Bedenken, daß diese Auffassung zu 
einer Verkrampfung führen kann, charismati­
sche Anregungen menschlich zu provozieren. 
Wenn M. mit Recht betont, daß in den Charis­
men „ die jedem von Geburt an gegebenen, ,na­
türlichen' Begabungen intensiviert und von Gott 
überschritten" (170) werden, dann hat eben n icht 
jeder Mensch die gleichen Charismen und s ie 
werden ihm wohl auch durch d ie Bitte an Gott 
nicht gegeben. - Es gibt einen Gebetssti l, der 
vielfä ltige kulturelle Wurzeln hat (165), und der 
auch von der natürlichen Sprachfähigkeit des 
einzelnen abhängt. Dadurch und a uch du rch d ie 
Größe der G ruppe bzw. Gottesdienstgemeinde 
werden dem sehr empfehlenswerten freien Be­
ten deutliche Gre nzen gesetzt. 
Bestimmte Formen der charismatischen Erneue­
rung können sicher zur persönlichen Besinnung 
und zur Erneuerung unserer Gottesdienste und 
unserer Gemeinde beitragen. Das Büchlein kann 
dazu manche Anregungen bieten. 
Wels Eduard Röth/in 

ERHARTER HELMUT / MAHLER HANNES, 
Offene Gemeinde. Dr. Franz Jantsch und seine 
Pfarren Hinterbrühl und Südstadt. (176 S., da­
von 20 Bildseiten) Herder, Wien 1979. Kart. 1am. 
S 150.-, DM 21.80. 

Die beiden Pfarrgemeinden haben in diesem Bel. 
ihrem Pfarrer ein schönes Geburts tagsgeschenk 
und für s ich eine schöne Erinnerung geschaffen. 
Für den, der Pfarrer Jantsch persönlich nicht 
kennt, werden manche Texte aus seinen Predig­
ten, Abhandlungen und Erzählungen keine sol­
che Bedeutung haben, wie es in einem Beitrag 
heißt: ,,Die Dynamik des Franz Jantsch bei seiner 
, unkonventionellen Art' der Verkündigung des 
Wortes Gottes is t nicht zu Papier zu bringen. " 
(113) Anregend lesen sich die verschiedenen Be­
richte über die Begegnung mit Jantsch und den 
lebendigen Pfarrgemeinden von Hinterbrühl 
und Südstadt bei Wien. 
Wels Eduard Röth /in 

WESSEL WERENFRJED / KELLERHOF REIN­
HARD, Faszination Gemeinde. Erfahrung, Besin­
nung, neue Impulse. (120 S., 35 Abb.) Herder, 
Freiburg 1980. Kart. 1am. DM 18.-. 

In teilweiser Wiederholung, aber auch in Fortset­
zung des früheren Berichtes (Wer mitmacht, er­
lebt Gemeinde. Modell Dortmund-Scharnhorst. 
Eine Zwischenbilanz, Limburg 1972) geben zwei 
Patres der Franziskusgemeinde von Dort­
mund-Scharnhorst eine Darstellung ihrer Pfarr­
gemeindearbeit. Ihre Pastoral hat zwei Schwer­
punkte : G laubensweckung und Gemeindebil­
d ung. Dies wird erreich t durch Information , 
Komm unikation, Engagements (Dienste) und 
Spiritualitä t. Diese vier Bereiche „ bilden die Säu­
len unserer Gemeindei!rbeit" (37). Das Buch liest 


